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Musiker wie Hegar, Attenhofer, Kempter haben Zürich in ihren Liedern
gedankt. Heute ist es ein Name, dessen Klang für die Stadt eine besondere
Bedeutung hat : Othmar Schoeck.

Heute
Mancher Name wäre zu nennen von Frauen und Männern, die mit dem

Blick des Suchenden durch die Straßen Zürichs gehen. Von solchen, die
schon eine Krone tragen, und solchen, die ewig Ringende sind. Sie alle seien
gegrüßt, die die Impulse und tägliche Kraft zu ihrer Kunst, in welcher
Sprache sie sich auch ausdrücken möge, aus dem Boden und der Atmosphäre
Zürichs holen. Es ist Bedeutendes dabei, das nur hier entstehen konnte und
noch kann, denn dieses « Hier» ist eine ganz besondere Welt für sich. R.

Züri ischt e schööni Stadt
Züri ischt e schööni Stadt,
chascht drin ume laufe.
Züri ischt e schööni Stadt,
chascht der öppis chaufe.
Häscht im Hui e mächtigs Pack —
— und kän Rappe meh im Sack. Elise Vogel

Lebensweisheit nnd Wahrheitsgehalt im Märchen 1

Hanna Brack

Man hat mich gebeten, meinen Ausführungen über das Märchen noch
ein Kapitel zuzufügen über die ganz einfachen, allbekannten Märchen, die
einem für die Schulstufe, auf der sie laut Lehrplan dargeboten werden sollten,
eigentlich allzu kindlich, allzu primitiv, ja abgegriffen vorkommen. Da
nahm ich denn wieder einmal einige von jenen Geschichten vor, die man
schon den Drei- und V ierjährigen erzählen kann, die von den sieben Geißlein,

vom Rotkäppchen, vom Tode des Hühnchens, und dann aber auch die
vom ^'ettlauf zwischen Hase und Swinegel, und vertiefte mich in sie. Ja,
man kann sich wirklich in sie vertiefen: denn sie haben trotz aller
Kindlichkeit eine Tiefe, die nur der Erwachsene zu erkennen vermag, die er
aber unbedingt fühlen muß, wenn er diesen Märchen gerecht werden und
sie lebendig und eindrücklich erzählen will. Was ist doch in der Geschichte
von den sieben Geißlein die alte Geiß für eine treue, fürsorgliche Mutter
Ich achte auf jeden Zug dieses rührenden Bildes. Und wie weise sie ist Sie
lehrt ihre Kinder, was viele Menschenmütter ihre Kinder zu lehren
unterlassen, wenn sie der elterlichen Obhut entwachsen: daß ein Versucher, ein
Verderber da ist, der auf sie lauert, der aber nicht in seiner wirklichen
Gestalt, nicht unverhiillt, auftritt, sondern « der sich verstellt » und sich
unter der Maske des Guten, des Wohlmeinenden unkenntlich zu machen
sucht. Sie nennt ihnen aber auch zugleich die Merkmale, die seine wahre
Natur verraten. Wie gut ist dieser Verderber im Märchen gezeichnet, wenn

-er seinen Opfern gegenüber die zärtliche Mutter spielt, aber den Leuten
sein wirkliches Wesen zeigt durch die herrischen Befehle: « Streich mir

1 Ergänzung zu dem vom Schweizerischen Lehrerinnenverein herausgegebenen Büchlein

gleichen Namens, das innert kurzem eine dritte Auflage erfahren wird. Bezug bei
M. Bahner, Bern, Melchtalstraße 2.
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